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AmMches.
Die Herren Ortsvorsteher,

welche die Sportel Verzeichnisse samt de» Sporteln für
1. Januar bis 31. Märzd. I . bezw. Fehlanzeige noch nicht
etugesandt haben, wollen alsbald Vorlage erstatten.

Nagold , den 18. April 1905.K. Oberamt.
_ Bullinger, stv. Amtm.
Die Ortsbehörde« skr die Arbeiterverficher««g,
welche die Regiebarmachweisrmge» für die Monate
Januar, Februar und Märzd. IS. bezw. Fehlanzeige noch
nicht eingesandt habe», wollen alsbald Vorlage erstatte«.

Nagold, den 18. April 1905. K. Oberamt.
Bullinger , stv. Amtm.

Eine nationale Ehrenpflicht.
Noch immer bringen die TageMätter Kunde von

schweren verlustreichen Kämpfe», die unfere tapferen Truppen
im fernen Südwestafrika mit den Herero und Hottentotten
zu bestehen haben. Aber der schwerste Teil der Krieges-
arbeit ist bereits geschehe«, der Feind ist in zahlreichen Ge¬
fechten geschlagen, seine Scharen find zersprengt, und in ab¬
sehbarer Zeit wird auf jenen blutgetränkten Gefilden die
Arbeit des Kolonisten, des Landmannes, zu beginnen haben,
um durch eine wirkliche Besiedelung das Schutzgebiet aus
ewige Zeiten deutsch zu machen. Die Aufgabe ist nicht groß,
da nach sachverständiger Schätzung nicht viel mehr als
25000 europäische Familien aus die Dauer im Lande ihren
Unterhalt werden finden können. Um so schlimmer wäre
es, wenn im deutschen Volke kein Unternehmungsgeist vor-
hasdeu wäre, um dem ihm zugefalleuen Teil von Südafrika
den deutschen Stempel aufzudrücken.

Dazu kommt, daß der Kolonist in jener Gegend die
größte Aussicht hat, mit geringen Mitteln in nicht allzu¬
langer Zeit ein, wenn auch nicht reicher so doch wohlhaben¬
der Mann zu werden. Dr. Paul Rohrbach, der seit einigen
Jahren als Regierungskommtflar in Deutsch-Südwest-Nfrika
weilt und ein tüchtiger Sachverständiger auf kolonialem
Gebiete ist, hat soeben unter dem Titel „Deutsch-Südwest-
Nfrika ein AnsiedeluugS-Gebiet?" eine kleine Schrift er¬
scheinen lasten, die gerade für solche Ansiedler, die sich drüben
eine Stellung schaffen und eine Familie gründen wollen,
wertvolle Fingerzeige enthält. Wichtig für dir Zukunft
der Kolonie und ebenso für die Zukunft des Ansiedlers ist,
daß er nach alter deutscher Sitte sich eine Lebensgefährtin
mitbringt, dir Freud und Leid mit ihm teilt und als gute
deutsche Hausfrau in dem jungen Hauswesen waltet. Ihre
Arbeit wird sich auch dort reichlich bezahlt machen, ganz
abgesehen davon, daß ohne die deutsche Frau jenes Gebiet
niemals deutsch werden kann.

Die kleine Majestät . »)
Von Jan Maclaren.

(Nachdruck verboten.)

Ehe der Omnibus hielt und der alte Herr einstieg,
saßen wir auf der Fahrt aus der Vorstadt in die Stadt
recht zufrieden, vergnügt und kameradschaftlich bei
etuaader, und unser unumschränkter Herrscher war der
kleine Junge. Seine Mutter war offenbar das Weib eines
wohlhabenden Handwerkers, eine gescheit aussetzeude, tüch¬
tige, hübsche junge Frau. Der Kleine war nicht besonders
geputzt und auch nicht eigentlich hübsch. Er war sorgfältig
und ordentlich gekleidet; er sah gesund aus und hatte eine
reine Haut; das ist alles, waS einem bei flüchtiger Begeg¬
nung ausgefallen wäre. In einem Omnibus, wo die Leute
vierzig Minuten lang nichts zu tun haben, als einander au-
zustarren, hat ein kleines Kind Gelegenheit, sich zur Geltung
zu bringen, und dieses Kind verstand sie zu benützen. Der
Kleine war nicht hungrig, er hatte keine Stecknadeln in den
Kleidern, niemand hatte ihn erschreckt und er war eine
menschliche Seele. So nahm er uns nacheinander vor, bis
er uns alle— zu dem vorgeblichen Entsetzen und geheimen
Stolz seiner Mutter— zu seinen beglückten Untertanen ge¬
macht hatte. Sein erster Steg war leicht und zählt eigent¬
lich gar nicht, denn die ältliche Frau gegenüber hatte gar
keine Widerstandskraft. Sie gehörte dem niederen Mittel¬
stand an, war schrecklich dick und jedenfalls eine Großmutter.
Er sah sie bloß an — vielleicht gab er auch noch ein
Lächeln drein— und schon rundeten sich ihre jArme, ohne
daß ste es selbst merkte, um ihn zu nehme«. ES hatten
schon recht viele Kinder auf diesem Schoß gesessen. „Ach

- ) Noch eine Probe auS „Ernstes und Heiteres " von J «n
Maclaren.

Nagold, Mittwoch den 19. April

Als Anfangskapital find mindestens 20—25000 M.
nötig; da jedoch in Aussicht genommen ist, dem Ansiedler
einen Regterungskredit in der Höhe seines eigenen Kapitals
zu gewähren, so würde auch schon die Hälfte ausreicheu.
Von dieser Summe würden 3000M. zu« Aufbau eines
Hauses und zur Anlage eines Brunnens gehören. Diese
Summe dürfte genügen, wenn der Ansiedler den einfachen
Bau selbst auSführt und den Brunnen selbst gräbt. Weitere
3000M. würde ein zweirädriger Ochseukarreu mit minde¬
stens8 Zugochsen kosten. Der größte Teil des Kapitals,
etwa 10000M. würde Verwendung finden zum Ankauf
von Rindvieh und der Rest, um die eingeborenen Arbeiter
und den Ansiedler selbst und seine Familie zu erhalten, bis
,die Wirtschaft nennenswerte Erträge abwirft. Auf kleinere
Erträge, besonders aus seinem Bestände an Geflügel und
Kleinvieh, kann er schon in den ersten Jahren rechnen; die
eigentlichen Haupterträge aber kann er erst erwarten, wen»
seine Herde aus etwa 250 Stück sich allmählich vermehrt
hat, was je nach dem Grundstock, mit dem er begonnen hat,
im fünften bis zehnten Jahre der Fall sein wird. Er wird
von dieser Zeit ab in der Lage sein, jährlich 100—150
Stück Vieh zn verkaufen und aus ihnen 10—15000 M.
zu lösen, wozu dann noch der Ertrag an Kleinvieh und
Wolle kommt.

Da der landwirtschaftlicheBetrieb sehr billig ist, kann
man den größten Teil dieser Einnahmen als Reingewinn
betrachten. Der Ansiedler würde also — freilich»ach
schwerer Arbeit— in etwa 10 Jahren zu einem Vermögen
und einet Einnahme gekommen sein, ans die er mit einem
gleichen Anlagekapital in Deutschland nie und nimmer ge¬
kommen wäre. Hat er sein Darlehen an die Regierung
abgezahlt, so steht er im Begriff, auch nach unser« europäi¬
schen Verhältnissen ein reicher Mann zu werden, der sich
eine Reise in die alte Heimat gestatten und seine Kinder,
wenigstens für die letzten Schuljahre nach Deutschland zu
ihrer weiteren Ausbildung schicken kann. Dabet ist er ein
freier Herr auf seiner Farm, die sich rundum auSdehst,
soweit das Auge reicht. Eine Sehnsucht nach Europa wird
ihn, der wie ein König auf seinem Besitztum herrscht, das
er durch seiner Hände Arbeit sich erworben hat, schwerlich
überkommen.

Es ist das wohl eine Aufgabe, die des Ehrgeizes
unserer Jugend würdig ist; möge der Ruf nicht verhalle»
und möge die günstige Gelegenheit, wo jetzt»ach dem Nieder¬
werfen des Ausstandes ein»euer Aufschwung zu erwarten
ist und wo die Bnstrdlungsbedingungen so günstig find, wie
nie zuvor, von recht vielen benutzt werden! Das deutsche
Volk ist es dem deutschen Blute, das dort für den Besitz
deS Landes und die deutsche Ehre geflossen ist, schuldig,
daß nach Beseitigung der Hi«deruifse, Südwestafrika für
alle Zeit auch dem Deutschtum gewonnen wird.

der HerzeuSjungel's ist eine Freud ihn auzusehen," ries ste.
Niemand bekrittelte diese Worte und es fiel uns aus, wie
anders ein Gesicht durch den Ausdruck wird. Das der
Alten erschien nicht mehr plump und rot, geschweige denn
stumpf; man kann nur sagen, es war mütterlich. Der
nächste Fahrgast, gleich nach dem Großmütterchen, eine
junge, hübsche Dame, ist wohl auch eine Mutter? Natür¬
lich! Hast du nicht gesehen, wie ste den Kleinen mit Ken¬
nermiene betrachtet? Sie ist noch jung und unerfahren und
darum leicht zu befriedigen. Wie wird das Urteil auS-
falleu? Ist vielleicht an dem Kinde etwas nicht in Ord¬
nung, das sich dem Blick der Mannsleute und der Groß¬
mutter entzieht? Die Mutter bemerkt den forschenden Blick
und schiebt rasch ein Baud zurecht, das Seine Majestät bei¬
seite geschoben hatte— ein Endchen Band, ein Stückchen
von dem bescheidenen Putz, mit dem die Mutter den Kleinen
zum allgemeinen Besten und zu seinem eigenen Ruhm ge¬
schmückt hat — und dann wartet ste bescheiden auf einen
günstigen Richterspruch. Es folgte für uns ein Augenblick
ängstlicher Spannung, die Sorge war aber unnötig, denn
das Gesicht der Dame bekam einen milden Ausdruck und
das Urteil fiel günstig aus. Sie neigte sich vor, um einige
Fragen zn machen, und wir hörten Bruchstücke aus der
Geheimsprache der Kinderstube: „Mein erstes. . . vierzehn
Monate alt . . . . sechs Zähnchcn. . . . ist immer gesund
gewesen." Dem Kleinen wars langweilig und es schien,
als wollte er sagen: „Die Mütter wissen auch von gar nichts
anderem zu reden! Aber ste find doch gar zu gut gegen
unser eins, drum muß man Geduld mit ihnen haben."

Wir andern waren zwar nicht eingeweiht in die ge¬
heiligten Bräuche der Kinderstube, aber wir freuten uns doch
über das Gespräch der beiden Mütter. Die eine war eine
Dame, die andere eine Arbeiterfrau; sie sahen sich hier zum
ersten- und wahrscheinlich auch zum letztenmal, aber über

IMS

WoMische Ysöerfichl.
Nach de« englische» Blätter« verlautet a«S

Tanger, der Sultan von Marokko beabsichtige, einen Prinzen
als Gesandte» nach Berlin zu schicke», in Erwiderung deS
BesvchS des Kaisers. Der Vertreter des Sultans werde
wahrscheinllch auch andere Länder besuchen.

Dem «»garische« Abgeordnetenhaushat Graf
Tisza die auf die Pensionierung PerezelS bezüglichen Akten
vorgelegt, aus welchen hervorgeht, daß die höhere Bemess¬
ung der Perczelscheu Pension auf dessen eigenes Ansuchen
erfolgte. — Das Abgeordnetenhaus hat mit großer Majo¬
rität den Mißbilligungsantrag gegen Tisza und Perczel
wegen ihrer Verfügungen zur Unterdrückung der letzten Ob¬
struktion angenommen und sprach dann die Vertagung bis
zum3. Mai ans. Kaiser Franz Joseph trifft am 5. Mai
in Budapest ein.

Die französische Depntierteukarumer hat mit
336 gegen 236 Stimmen Artikel2 deS Gesetzentwurfes,
betreffend die Trennung von Staat und Kirche, angenommen.
Nach dem Artikel erkennt die Regierung keinen religiösen
Kultus an und zahlt weder Gehälter noch Unterstützungen
an Angestellte religiöser Gemeinschaften. Ein Zusatzantrag
deS Sozialisten Allard, der de« sofortigen Ersatz der bis¬
herigen Feiertage durch weltliche Festtage verlangte, wurde
mit 466 gegen 60 Stimmen abgelehnt. Die Diskussion
gelangte bis zum Artikel3, wonach die Kultusgebäude vor¬
läufig bis zu ihrer Zuweisungan die zukünftigen Kirchenvereiue
Wetter funktionieren können. Auch dieser Satz wurde an¬
genommen. Die Kommission beantragte eine» Zusatz, wonach
bet Inkrafttreten des Gesetzes daS Inventar aller Kircheu-
güter anfznnehmen sei. Die Diskussion darüber wurde
vertagt. — Bei Beratung des KoloutaletatS im Senat gab
der Kolontalwinister in Erwiderung auf die Ausführungen
mehrerer Redner der Hoffnung Ausdruck, daß die Aera der
kolonialen Eroberungen zu Ende sei und daß Ersparnisse
auf militärischem Gebiet möglich werden würden. Gegen¬
wärtig würden nur vier Stützpunkte gefordert. Mau könne
selbst aus gewissen Besitzungen, die nicht verteidigt werden
könnten, die Garnison zurückzieheu, auderseitS bleibe aber
auch noch viel zu tun für die Verteidigung gewisser Kolonien,
besonders JndochtuaS. Der Minister erklärte schließlich,
der französische Handel mit den Kolonien bringe eine» Ge¬
winn von 40 Millionen Frank. Das Kolonialbndget wurde
genehmigt.

Die holländische Zweite Kammer genehmigte
die SchiedSgerichtSverträge mit Dänemark, Frankreich und
England. Einige Mitglieder der Kammer erhoben Einspruch
gegen die Bestimmung in de« Vertrag mit Dänemark, daß
Schiedssprüche nicht der Zustimmung der Kammer unter¬
worfen seien. Der Justizminister erwiderte, bet solchen

dem gemeinsamen Band der Mutterschaft vergaßen ste Fremd¬
heit und StaudeSunterschied.

Mir gegenüber sitzt ein Priester der seine Gebete mnr-
«elt. In diesem Augenblick fällt sein Auge auf die Mutter
und es scheint mir, als lispelten seine Lippen„Savcta Ma-
ria," «he er in dem angefaugeue» Gebet fsrtfährt. Doch
das bilde ich mir vielleicht nur ein. Nächstens wird unser
Omnibus poetisch. Wir wollen ernsthaft sein und vor uuS
hiustarrcn, wie eS wohlerzogenen Engländern ziemt.

Dem Kleine» ist die Untätigkeit eutleidet, und er un¬
ternimmt wieder einen Feldzug. Diesmal wird wtr's angst,
denn ich glaube, er holt sich eine Niederlage. Dem Sroß-
mütterchen gegenüber und innerhalb der Einflußsphäre des
Kleinen fitzt ein Manu, dem mau seinen Beruf an der Nase
ansteht; er hat aber noch überdies auf seinen Kuteen eine
Aktenmappe und liest in einer Pergamenturkuude. Der
Kleine betrachtet des Anwalts scharfgeschnitteueS, glattra¬
siertes, blutloses Gesicht laug und ernsthaft, daun neigt er
sich vor und klopft sachte auf die Urkunde, und als das
scharfe Gesicht mit einem schnellen, fragenden Blick auffieht,
antwortet er mit einem schelmischen, verständnisvollen Lä¬
cheln, als wollte er sagen: „Voll von großen Wörtern, so
laug wie ich selber, aber ganz unnötig; wir beide wissen
ganz gut, daß man das alles in einem Satz sagen könnte.
Aber daS Pergament da gäbe eine prächtige Trommel;
hättest du was dagegen, wenn ich— es versuchte? Es ist
mir eben eine Melodie eingefallen."

Der Anwalt riß ihm natürlich die Urkunde weg und
warf dem frechen Kerlchen einen bösen Blick zu? Weit ge¬
fehlt! Auch ein Advokat hat eine Seele, wenn mau ste
nur zu finden weiß. Er lächelte. Nur ein ganz klein wenig,
aber eS kam von Herzen, darauf will ich schwören. Das
zweitem»! gelangs schon besser und nachher lachte er mit



Schiedssprüche », die auf einem allgemeinen Vertrag be¬
ruhten , handle es sich um die Ausführung des Vertrags
und diese stehe der Regierung zu.

Der Zar hat auf das Gesuch de- Heilige»
SynodS , eia Konzil einzuberufeu , um die Wahl eines Pa¬
triarchen und Reformen in der Kirchenverwaltung vorzu-
nehmeu , eigenhändig folgenden Vermerk gesetzt: „Ich finde
es unmöglich , in der gegenwärtigen unruhigen Zeit eine so
große Sache zu vollbringe », die Ruhe und Uederlegung er¬
fordert . Ich behalte mir vor , bet Eintritt deS dafür gün¬
stigen Moments nach altem Beispiel der rechtgläubigen Kaiser
diese große Sache in Gang zu bringen und ein Konzil der
allrussischen Kirche zur kanonischen Erörterung von Ange¬
legenheiten des Glaubens und der Kirchenverwaltung eiazu-
berufeu ." — Wie die Petersburger Te !.-Ag . mittetlt , find
die Putilowwerke wegen der fortgesetzt steigenden Forder¬
ungen der Arbeiter und eigenmächtiger Unterbrechung der
Arbeit geschloffen worden.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 18. April. Die Gelamtderluste im südwest-

afrikantscheu Ausstande haben von Beginn der Unruhen bis
Ende März 190b betragen 1396 Köpfe , davon entfalle»
auf die Schutztruppe 1039 , auf die Marine 116 , auf Farmer,
Reservisten , Ermordete 250 , farbige Soldaten find nicht
mitgercchnet . Die Summe der Toten beträgt 957 , bieder
Verwundeten 439 . Gefallen find 367 , den Wunden erlegen
34 , an Krankheiten gestorben 352 , vermißt werde » 95 , er¬
mordet stud 93 , tödlich verunglückt 24 , aber lebend find 12,
verwundet wurden 427.

Der Krieg zwischen Rußland und Japim.
Die Lage zur See.

Petersburg , 16. April. Das „Echo de Paris" be¬
richtet von hier : Die Flotte RoschdjestwenSkys hat den Kurs
nach Formosa genommen , wo Admiral Togo seine Flotte
konzentriert . Das letzte Telegramm Roschdjestweuskys lautet:
„Ich werde nicht vor der Schlacht telegraphieren . Wenn
ich geschlagen bin . so wird eS Togo Sie schon wissen lassen."

Loudo«, 17. April. Die Central News melden ans
Odessa : Die Schwarzmeer -Flotte wird mobilisiert zum Ab¬
gang nach dem fernen Osten . Rußland ist entschlossen, die
Lösung der Dardauelleu -Frage zu erzwingen . Wenn Togo
über Roschdjestweusky siegte, würde seine Flotte doch so
erschüttert sein, daß die Schwarzmeer -Flotte die Seeyerr-
schaft gewinnen könnte.

Loudo«, 18. April. Ein Telegramm der Daily Mail
aus Singapore meldet : Der hier eingetroffene Dampfer
Prinz Heinrich berichtet : Als er russische Schiffe in der
Kamraschbucht liegen sah , seien die Kreuzer Dimttri , DouS-
koi und Rion als Spähschtffe vor der Bucht tätig gewesen.
Ein Schlepper brachte Kohlenschiffe längsseits der Kriegs-
schiffe, welche Kohlen nahmen ; auch wurden den Schiffe»
durch viele Boote Vorräte zugeführt.

Pari - , 18. April. Der Petersburger Korrespondent
des „ Echo de Paris " berichtet seinem Blatte , ein Offizier
des Generalstabes der Marine habe ihm mitgeteilt , er glaube,
Roschvjestwensky werde versuchen, Formosa zu nehmen , um
dort seine Operationsbasis zu errichten.

Petersburg , 18. April. Noch immer ist man ohne
amtliche Nachricht über den Aufenthalt Roschdjeitwens-
kys . In Marinekreisen glaubt man , daß Roschdjestweusky
au einem Punkte der Küste von Anam Kohlen einnehme.
Mau erwartet endlich das Eintreffen der Nachricht über
einen Zusammenstoß des Geschwaders mit Logo auf der
Höhe von Formosa oder der Philippinen.

Die Lage tu der Maudschurei.
Petersburg , 18. April. General Linewitsch meldet

vom 16 . ds . : Eine  russische Abteilung zwang am 11 . ds.

dem ganzen Gesicht, und seine Augen glänzten . Es war
noch niemand in so herzlicher und unwiderstehlicher Weise
über ihn gekommen.

(Forts , folgt .)

Aus de« Grinuernuge » eiueS Jourualiste «.
Ein Buch , das die Erinnerungen eines reichen Lebens sam¬
melt und zugleich eine kurze Geschichte des englischen Jour¬
nalismus der letzten Hälfte des 19 . Jahrhunderts enthält,
ist die eben erschienene Selbstbiographte von Sir John R.
Robinson „Fisty Jears of Fleet -street " , dem langjährigen
Herausgeber der Daily NrwS , dessen Aufzeichnungen nun
nach seinem Tod von Frederick Moy Thomas heravSgegeben
worden find . Die Anfänge von Robinsons journalistischer
Laufbahn fiele» in die Zeit der Korngesetze und er erlebte
die Szenen der Not mit , die im Volk entstanden . Darüber
berichtete er nun an die Daily News und kam bald mit
den Londoner Zeitungen in Verbindung . Er wurde daun
Parlamentsbertchterstatter . Die Männer im Oberhaus von
damals würden unS heute in Verwunderung setzen. Es kam
häufiger zu Skandalszeuen ; hin und wieder kam ein Ver¬
treter des Volkes betrunken in die Sitzung und seine Par¬
tei trug ihm LaS nicht weiter nach ; sie ersah nur daraus,
daß er sich gut amüsierte . Die Redekunst blühte mehr
als je zuvor , und besonders waren klassische Zitate sehr be¬
liebt . Hervorragende Redner liebten eS, während ihrer
Reden öfters eine Pause zu machen und dann Apfelsinen zu
verspeisen . Wenn solch ein edler Herr im Foyer sich ei»
paar Apfelsinen kaufte , dann wußte mau sogleich, daß er
kür den Tag schlimme Anschläge auf die Ohren der anderen
Mitglieder vorhatte . Robinson erzählt besonders von den
beiden Redchelden der damaligen parlamentarischen Schlachten
von Gladstone und Disraeli . „ Wenn sie in den Saal ein-
traten , daun konnte man schon die Verschiedenheit ihrer

eine japanische Abteilung , ihre Stellung bei dem Dorfe Mo
zu räumen , drängte sie zurück und rückte in Maian ein. Die
Japaner besetzten den Paß und Kämme , zwei Werst östlich
von Naudaiwuhola . Nachdem die Russen die Stellung des
Feindes durch Artilleriefeuer beschossen und seine Flanken
umgangen hatte , zwang fie den Fkind seine Stellung aufzu¬
geben. Bei ihrem Rückzüge zündeten die Japaner das Peo-
viantmagazin in Naudatumhola an . Als die Russen am
13 . d. das Dorf Echola passierten , waren fie feindlichem In«
santsriefeuer und dem Feuer von zwei Rcvolverkanonen aus-
gesetzt. Die Russen beschossen den Feind mit Artilleriefeuer
und faudten Abteilungen zur Umgehung der feindlichen
Stellung aus und rückten dann vor . Die feindliche Stell¬
ung wurde daun genommen . Die Japaner leisteten tapferen
Widerstand.

Tokio , 18. April. Die russische Streitmacht, die auf
der Linie Tschamschun -Kirin und südlich dieser Linie konzen¬
triert ist, wird ans 200000 Mann geschätzt. Nach einer
endgültigen Aufstellung wurden in Port Arthur 41600
Mann gefangen genommen.

Petersburg , 18. April. Die Truppeuverstärk-
«nge «, weiche Linewitsch in der letzten Zeit zugesandt erhielt,
belaufen sich ans insgesamt 4 « OVO Mau « . Innerhalb vier
Wochen wurden 4000 Eisenbahnwagen zmückbeordert , um
die Transporte von Truppen und Kriegsmaterial zu be¬
werkstelligen . _

Loudo «, 18. April. Japan beabsichtigt die Aus¬
gabe einer neuen inneren 6prozevtigen An .leihe von
100 Millionen Jen zwecks Tilgung der durch die Kricgs-
auso eben entstandenen Nsteuvermehruug . An der hiesigen
Börse herrschte hierüber Verstimmung ; die japanischen Werte
sanken.

Hages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

—t Wart , 18 . April . Heute früh erlegte im hies.
Gemeindcwrrld H . Ingenieur Metzger aus Eßlingen einen
prächtigen Auerhahnen.

r . Rotteuburg , 18 . April . Nunmehr ist es ge¬
langen , des Urheber der vielen in der letzten Zeit vorge-
kommeneu Diebstähle in der Person des 20jähr !gen Joh.
Mästling von Bondors zu verhaften . — Die Wirtschaft
zur Traube wurde bei der Versteigerung für 16000 ^
zugeschlagen . — Die Probefahrten mit dem Automobil-
omnibus find zur vollste » Zufriedenheit der maßgebenden
Persönlichkeiten ausgefallen , sodaß zu hoffen ist, daß die
Automobilverbiudungen bald hergekellt werden.

Stuttgart , 19. April. In selbstmörderischer Absicht
hat fich gestern ein hiesiger Metzgergeselle eine« Schuß in
die Mundhöhle beigebracht . Er wurde bewußtlos ins
Katharinsnhospital verbracht ; an seinem Aufkommen wird
gezweifelt.

r . Reutliuge « , 18 . April . In der Wirtschaft zur
Zipfelkappe stahl heute morgen ein gutgekletdeter junger
Manu während er die Wirtin in den Keller geschickt hatte,
die Geldtasche mit 70 ^ Inhalt . Bon dem Täter fehlt
bis j tzt jede Spur.

r . Nürtiuge « , 18 . April . Die Kollegen des auf so
traurige Weise im hiesigen Zementwerk verunglückten Ar¬
beiters Rill haben für die Witwe gesammelt und 107 ^
zusammengebracht . Die Leitung der Zementwerke hat der
Frau außerdem 100 überwiesen , so daß die Witwe mit
ihren elf Kindern für die erste Zeit keine Not zu leiden
braucht.

r . Müufiuge « , 18 . April . Auch hier soll eine
Schlllerlinde gepflanzt werden und zwar auf dem auf der
Uracher Straße gelegenen WeLteplatz.

Charaktere erkennen. Gladstone stürmte gewöhnlich in eiligem
Schritt zu der Tür hinter der Rednertribüne herein und
ließ fich dann in seinen Sessel fallen , der ganz dicht daneben
stand , während DiSraeli ganz langsam und sachte von
der entgegengesetzten Seit : hereingeschlendcrt kam und
durch den ganzen Saal behutsam auf seinen Platz znsteuerte.
Gladstone verließ sich auf den momentanen Einfall , auf
eine glückliche Inspiration ; Disraeli arbeitete sorgsam seine
Reden vorher aus . Gladstone siegte in langsam hinströmen¬
dem Redefluß , im vollen Entfalten seiner überzeugenden
Persönlichkeit ; im fein zugejpitzteu Epig amm , in der geist¬
voll schlagenden Entgegnung brillierte Disraeli . Je mehr
Gladstone fich verwirrte , desto genialer wurde auch die Art,
wie er fich aus den Labyrinthen seiner Rede wieder errettete.
Er konnte zunächst die größten Befürchtungen erregen und
daun durch eine fortwährende oratorische Kraft alle Zweifel sieg¬
reich zerstreuen . „Um Himmelswilleu , was fängt der denn heute
wieder au zu reden " , fragte mau fich dann wohl zu An¬
fang und dann waren alle völlig iw Bann dieses großen
Redners , völlig gefangen von seiner stürmischen Ueberzcug-
«ngskraft . Für die Witze i« damaligen Parlament sorgte
Lord Palmerstou , dessen Reden stets ein großer Lacherfolg
begleitete . Zu Gladstone trat Robinson in nähere Bezieh¬
ung , « achem er ihn bei einem Diner , das Lord Wolverton
gab , kennen gelernt hatte . ES war am Vorabend des Tags,
da daS Jubiläum der Königin Viktoria gefeiert wurde.
Frau Gladstone fragte Johnson , ob er sich wohl denken
könne, was die Königin am meisten beunruhige . „ Doch
wohl nicht die Furcht vor einem Dynamitattentat " , fragte
Johnson . „ Oh , nein " , sagte Frau Gladstone , „ sondern
die schweren und dicken Pferde , die man bei solchen Ge¬
legenheiten vor die Slaatskarofsen spannt , werfen sehr leicht
um ; der Leibkntscher hat Augst , daß sie plötzlich in die
Knie sinken, oder arrsglciten körnten , und darnm fürchtet

Deuters Reich.
Berlin , 18. April r Schles. Ztg. zufolge wurde

der «eue Polizeiureis »»» m Czeustochan vergiftet.
Er erhielt einen Drohbrief , daß er nur noch sechs Tage
zu leben habe . Daraufhin bat er um seine Versetzung , die
ihm auch sofort bewilligt wurde . Die Terroristen hielten
jedoch Wort , indem sie das angekündigte Urteil vollzogen.

r . Pforzheim , 18 . April . In Steinegg brannte das
Gasthaus zum Hirsch (Besitzer Enghofer ) nebst 3 Scheuern
nieder.

Vom Boderrsee, 16. April. Im Juli und August
werden zwischen Bregen ; und Konstanz zum erstenmal zwei
neue SchW -Schnellkurse geführt werden , die nur in Lindau
anlegen.

Naubmordversuch im Eiseubahrrkoupee. Der
Direktor der Köln — Bonner Kreisbahnen , der in der Nacht
vom Sonntag auf Montag den Schnellzug von Duisburg
nach Köln benutzte, wurde bei der Abfahrt von Duisburg
von Mehreren Burschen in seinem Wagenabteil I . Klaffe zu
Boden geschlagen , geknebelt und seiner ganzen Barschaft
sowie der goldenen Uhrrette beraubt . Die Strolche be¬
drohten den Direktor mit einem Revolver . Kurz vor dem
Einlaufen des Zuges in die Station Düsseldorf , sprangen
die Verbrecher aus dem Zuge . Den Bemühungen der als¬
bald von dem Ueberfall verständigten Düsseldorfer Polizei
gelang es Montag vormittag , die Verbrecher ststzunehmen.

Ausland.
Lugauo , 17. April. Der Eisenbahnerstreik in

Italien zieht auch die schweizerischen Grenzstationen in Mit¬
leidenschaft . Heute vormittag verkehrte auf der Linie Porto
Ceresto -Mailand kein einziger Zug . Man hofft aber wenig¬
stens zwei Züge täglich laufen lasse« zu können. Bus der
internationalen Gotthardliuie verkehren die direkten Züge
bis 10 Uhr vormittags regelmäßig . Der Güterverkehr war
dagegen eingestellt . — Die italienischen Behörden haben
den Fernsprechverkehr mit der Schweiz untersagt . Gespräche
mit Como und Mailand werden nicht mehr vermittelt.

Rom , 18. April. Nachmittags eivgegangene Depeschen
melden , daß in ganz Italien der Eisenbahnverkehr auf¬
rechterhalten werden soll. Die Lage beginnt sich z«
bessern. Auf einer Anzahl von Bahnhöfen hat das Perso¬
nal die Arbeit nicht niedergeiegt . Die hies. Handelskammer
hat den Eiseubahriüngestellten , welche die Arbeit nicht nieder¬
gelegt haben , 3000 Lire bewilligt und alle anderen Handels¬
kammern des Landes aufgesordert , fich diesem Vorgehen
auzuschließen.

Moskau , 18. April. Der Mörder des Groß¬
fürsten Sergius , Kolajeff, ist zu« Tode verurteilt
worden . Bei der Verhandlung im Senat war die Oesftnt-
lichkeit ausgeschloffen . Der Präsident , Senator Deuer,
richtete die üblichen Fragen an den Angeklagten betr . seiner
persönlichen Verhältnisse . Der Angeklagte bestritt die Be¬
rechtigung dieser Fragen . Da er fich als ein im Kriege
kriegsgefangener Bürger betrachte , werde er nur als Kriegs¬
gefangener antworten . Der Präsident ließ darauf den An¬
geklagte « abführen . Seine Verteidiger waren Mandelstamm
und Schudanoff.

Petersburg , 18. April. Das Gerücht über die
Bildung von 20 Kavallerie -Regimentern zur Auftechterhalt-
ung der Ordnung im Innern gilt insoweit als begründet,
als die 16 Regimenter der Don -, Kuban - und Orenburger-
Kosaken des zweiten Aufgebots dem Vernehmen nach die
Bestimmung haben , im europäischen Rußland und im Kau¬
kasus in fast allen bedeutenden Fabrikstädten , z. B . in Arr-
sswka , Bobrusk , Saratow , Kasan , Riga und auch in den
Kreisen einguartiert zu werden . Da der Unterhalt der
Kosaken der Bevölkerung zur Last fällt , reichten die be¬
treffenden SelbstverwaltuugSorgane Gesuche ein, sie von der
neuen Last zu befreien.

fich die Königin ." Eine der wichtigsten Tate » Robinsons
war die, daß er fich den berühmten Kriegskorrespondenteu
Nrchtbald Forbes sicherte. Er berichtet davon : „ Eines
Tages kommt ein breitschultriger , ftarkgebauter Mann herein
mit festem Schritt , ziemlich schäbig angezogen , von der
Reise beschmutzt, mit einem Blick stolzer Verachtung in seine»
fein geschnittenen schönen Gesicht. Er sagt mit mürrischer
und zorniger Stimme : „ Ich weiß gar nicht, was mit den
Londoner Zeitungen los ist ! Ich habe nun zweien oder
dreien meine Dienste augeboten und niemand will von mir
Berichte haben . Sie sagen , ich soll mal später wieder Vor¬
fragen . Was denken sich die Leute eigentlich ? " Wie ich
das hörte , konnte ich meine Vorliebe für den Menschen und
das Zutrauen , das ich gleich zu ihm hatte , kaum verbergen u.
ich sagte sogleich lächelnd : „Um so besser für mich. Ich
freue mich, Ihre Bekanutschäft zu machen." Von diesem Augen¬
blick an haben dieseMden manch ruhmvollen Tag der „ Daily
News " gemeinsam durchlebt bis zum Tod des großen Kriegs-
korrespondenten ; am Totenbett sahen fie fich zum letztenmal.
Forbes lag mit bleichem, abgezehrten Antlitz da , die Augen
fiebrig aufgerifsen ; er hob sich empor und schrie: „ Seht Ihr
dort die Gewehre , Leute ? Die braven Burschen , da liegen
fie, ntedrrgrmäht wie Gras !" . . . Eine amüsante Geschichte
erzählt Robinson von einer Audienz , die eine Deputation der
Swazi -Neger bei der Königin Viktoria hatte . Der Führer trat
vor und begann zu sprechen; und ein Dolmetscher wiederholte
dann Satz für Sotz . „ Wir kommen , o große Mutter " , sprach
der Mann , „ wir bringen Dir unser Kind ; nimm es , o Mutter,
in Deine Hände , birg es an deiner Brust ." Die Königin rief
ganz erschrocken ans : „ Aber wo ist denn das Kind ? Ich sehe
es ja nicht . Wo ist c-- denn ? " „ Hier , o Mutter " , sagte der
Swazi ernsthaft und stieß zu gleicher Zeit einen dicken Kerl
hervor , der wenigstens sechs Fuß groß war und 160 Pfund
wog , „ da ist er !"



Petersburg , 18. April. Anläßlich des Osterfestes
werden in Kischinew die antisemitischen Hetzereien immer
drohender, so daß ein Teil der jüdischen Bevölkerung Vor¬
kehrungen zur Gegenwehr getroffen hat.

Lodz , 15. April . Heute um 11 Uhr vormittags wurde
wiederum ein Attentat gegen einen Polizisten  ver¬
übt. Als um die genannte Stunde der Schutzmann Hai-
dowic; einige junge Leute bemerkte, die an der Ecke der
Petrikausr und Ziels ««-Straße Proklamationen verteilten,
und er einen derselben verhafte» wollte, wurde aus ihn ein
Revolverschuß abgegeben. Der Polizist brach zusammen,
worauf die Angreifer die Flucht ergreifen. Eta Offizier,
der den Vorgang beobachtete, zog einen Revolver und fing
an, auf die Fliehenden zu feuern; die Schüsse wurde» er¬

widert und einige Sekunden lang dauerte das Revolvrr-
gekuatter auf offener Straße . Zum Glück wurde niemand
von den Passanten verwundet ; der Attentäter wurde fest-
genommen. Der schwerverletzte Polizist , dem die Kugel in
die Herzgegend eingedrungen und im linken Schulterblatt
stecken geblieben war , wurde nach dem Hospital des Roten
Kreuzes geschafft. Der Attentäter weigert sich, seinen Namen
auzugebeu. Da für den 1. Mai ein Aufruhr angeküudigt
ist und allenthalben Aufrufe verbreitet werden, in denen
die gesamte Bevölkerung zum Aufstande anfgefordert wird,
so wird dieser neuerliche Anschlag als Beginn der Unruhen
gedeutet, wodurch die ohnedies herrschende Aufregung noch
erheblich gesteigert wird.

London , 18. April Gestern wurden 36 Mann der

Besatzung der Dampfer St . Helena und Batlersea Bridge,
fast alle Inländer zu je 3 Kochen Hast verurteilt , weil sie
sich geweigert haben, aus Schiffen mit KriegSkontrebande
nach Japan zu fahren. Eine Anzahl gleicher Fälle harrt
noch der Entscheidung.

Giardini , 18. April. Der Kaiser  verblieb gestern
nachmittag u. heute früh an Bord . Düs Wetter ist heute schön.

Takoma , (Washingtou), 18 . April. Händler lassen
riesige Mengen Mehl nach Westen befördern, in der Hoff¬
nung, 2 Millionen Barels Mehl nach Japan hiveivzubririgsv,
bevor die neuen Einfuhrabgaben in Kraft treten, die vom
1. Juli «b gültig sind._ _
Druck und Verlag der G . W . Zaise  r 'schen Buchdruckcret (Emil
Zaiser » Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

KM. ökmkMM»UgzÄ.
Bekanntmachung,

betreffend Aufforderung zur Anmeldung für de « Auftrieb
von Jungvieh auf die Jnugviehweide des Vereins

in Unterfchwandorf.
Die Viehbefitzer werde« hiemit sufgesordert, ihre Rinder und Fairen,

welche sie in diesem Jahr aus die Jnngviehtveide des landw.
Vereins in Unterschtvandorf austretben wollen, spätestens bis
1« . Mai d. Js . anzumeldeu.

Dis Anmeldung kann von den Viehbesitzern des Bezirks Nagold
bei de » Herren Ortsvorsteher « ihrer Gemeinde erfolgen, vsn den
auswärtigen dagegen hat dieselbe bis zu dem genannten Termin bei dem
Herrn Vorsitzenden der Weidekommisston, Herrn Etadtschrrltheiß Krauß
in Haiterbach , zu geschehen.

Bet der Aufnahme der angemeldeten Tiere wird folgende Reihen¬
folge eingehalten:

a) Aktionäre des Oberamts Nagold,
5) im Oberamt Nagold ansässige Mitglieder des landw. Vereins,
e) außerhalb des Oberamts Nagold ansässige Aktionäre, voraus-
. gesetzt, daß sie Mitglieder des Vereins find.
Das Weidgeld beträgt für Mitglieder des landw . Vereins Nagold:

L. für ein Rind im Sewicht bis zu 200 ks . . 34 ^
5. „ von 201 bis 300 ff ' . 36 ^
6. ff „ ff ff „ „ 301 „ 350 ff ' . 38 ^
ä. » f/ ,/ „ über 350 ff ' . 40 ^
6. ff einen Fairen km Gewicht bis zu 250 ff ' . 36 ^
k. „ ff ff „ von über 250 ff ' . 40 ^
ss. „ Tiere aus anderen Bezirken je 10 ^ mehr.

Im Bezirk Nagold ansässige NichtmitglieLer des landw. Vereins
Haben pro Wetdetier 5 ^ mehr zu bezahlen (11t a—k).

Die Eröffnung der Weide findet voraussichtlich wie im Vorjahr
wieder Ende Mai statt . Der Termin des Austriebs wird den Anmel¬
dern besonders bekannt gegeben.

Fohlen werden in diesem Jahr noch nicht auf die Weide zugelaflen.
Es soll in - er Regel « nr znr Zucht geeignetes Vieh auf

die Weide gebracht werden.
Der Verein behält sich vor, ungeeignete Stücke zurückzutveisen. Die

Tiere sollen mindestens 7 Monate alt sein. Tiere anderer als der großen
Fleckviehraffe können bei Ueberzeichrmrrg zurückgewiesen werden.

Die Versicherung der Weidetiere gegen Umstehen oder Not-
schlachteu während der Weidedauer erfolgt durch den landw. Verein.
Bei Auftrieb der Weidetiere ist für jedes Stück neben dem Weidgeld
eine Versicherungsprämie von 1°/» des Versicherungswertes, jedoch min¬
destens 2 ^ zu bezahlen. Bet außerordentlichen Verlusten müßte even¬
tuell eine Nachschußprämie erhoben werden.

Im Falle des Umstehen? oder der Notschlachtung eines Tieres
erhält der Besitzer 80 °/° des beim Auftrieb vereinbarten Versicherungs¬
wertes . Die Versicherung ist auch für Brandfällr und Blitzschlag wirksam.

Die näheren Bedingungen für den Auftrieb auf die Weide des
Vereins können von den Herren Ortsvorstehern des Bezirks oder von

. dem Herrn Vorsitzenden der WeidekoMmission erbeten werden.
Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks , welchen mit nächster

Post Anmeldedogen und Weidebedingungen zugeken, werden ersucht, Vor¬
stehendes den Viehbesitzern ihrer Gemeinde roch besonders bekannt zu
machen und die Anmeldungen der Viehbefitzer entgegennehmen zu wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden zugleich ersucht, die Land¬
wirte ihrer Gemeinde » ans die große » Vorteile der Jnng-
viehweide aufmerksam z« mache » und dieselben zu möglichst zahl¬
reicher Anmeldung zu veranlaffen.

Nagold , den 18. April 1905.
Der Vereinsvorstand:

Oberamtmami Ritter.

Rotfelden.

Die Herstellung von
6V «ßi» Saudstein -Kandeln

ist im Akkord zu vergeben. Offerte sind spätestens bis

Samstag de« LS. April 0. I.
nachmittags 1 Uhr

schriftlich beim Schulth.-Amt einzureichen, um wklche Zeit dann die
Eröffnung der Offerte erfolgt und wild die Arbeit gleich darauf ver¬
geben werden.

Gememderat.

VäsekricöplkO
Lebobelts kleickseife Lais solche

asareitgemslseswLsusgiebigstsIVssclimiNel
, k-ka. Nsclcete ä nu >>15 Vk. '«/»st/e/r SsLcdäfte»

KIIsiniAS fsbf -iksntsn

Forstbezirk Bltensteig.

Brennholz - und
Reisverkanf.
Am Samstag de» 22 . April

nachm. 4 Uhr im Hirsch in Wart
Ms Staatswald Neubau«:

1 Rm. Spälter , 5 Rur. Scheiter,
1 Rm. Prügel , 10 Rm. Anbruch
und 260 Rm. Reis.

PfkchMms
am Samstag den 22 .April

morgens 8 Uhr
auf dem Rathaus in Nagold.

Nagold.

Ans Lieferrmg
son 150 «du »kleiugeschlaqene«

franko Oelkabrik Nagold erbittet
Offerte im Laufe dieser Woche

Baugeschäft
Beutler Sr Drescher.

Nagold.

Kraft -Kncken-
Fntter

bei Gustav Heller.

Sanaseptol
NmWem.WnWs

ÄMeMöl
D. R. W. Z.

harttrocknend, hochglänzend, läßt sich
mit jeder Farbe verbinden, daher
das beste Produkt der Neuzeit.

Aerztlich begutachtet und
aufs wärmste empfohlen.

Alleinverkauf für Nagold:

Kaufmann Kr . Schund.
Alleinige Fabrikanten:

Chemische Lark- und Färb
Werke , Ladeuburg a. N.

Bringe am Mittwoch den
2S . April ungefähr

56 St . aitsgeftopfte
Vögel und
Säugetiere

im Gasthof z. Pflug in Nagold
zum Lerkauf , wozu Kaufsliebhaber
frrundlichst einladet
R . Beutler aus Hcrreuberg.

. ^ Zobormm-Gl
^ kakrrLäer, NLli- uns I

VrlngnuMInsn Ilnck Ille l
, beiten mul dllliglten. --- -- 1

Snbuüäer mit l , 2 u. S vakre I
Jarantts v. IN. Z°.—dir ISS.- ,

katirrüll. m. SonnenltraklenlpellkeiiI
KSailts Crrungenlck. cl. katirrolttecknlks

^ krsIlaukbliilenLllervon INK. an.
liaillmamd v. M.Z.- , ImItkiilLuckev.2.50 an.

Ile aeäaikartlkel lelir billis. Nalalcg uml. u. kr. ^
!Vleüsrvei'k. 5obsrllllli - ra !irrakl-3ii <jultrie
! - elua». yM L Nramdaner. Nürnberg 27t-

Markt-Anzeige!
Am Ostermontag de« 24 . April d. I.

findet hier

Vieh-, Schweine-
und Krämermarkt
statt , wozu mit dem Anfügen ein- -

geladen wird , daß für jedes zugcführte Stück Rindvieh eine Bergütuvt
von 25 iZ ausgesetzt und sofort aus bezahlt werden wird.

Nenbnlach , den 17. April 1905.
Gemeinderat.

Schöndronn.
Unterzeichneter verkauft am

Ostermontag von vormittags 1t Uhr an
wegen Wegzug gegen Barzahlung folgende Gegenstände:

MW l Kuhwagen, Pflug, Egge,
AMW 2 Kuhgeschirre, 2 lange Steig¬

leitern, 1 gute Futterschneid¬
maschine, 1 gutes Güllenfaß und sonstige Gerät¬
schaften, semer ca. 275 kaufende Meter beschta-
genes schönes Bauholz.

Michael Hamann.

in nußbaum poliertem Gehäuse , mit Glasseiten , 14 tägiges
Geh - und Schlagwerk , erhält Jedermann

gegen Einsendung der erforderlichen Anzahl Einwickelpapiere
der berühmten , allbeliebten

W» » WIM» >M0IM» IM « » 1IÎ II0 » !IIIM « WM lM » , I >!>>!>!! i bi ^ , «
Sie ist seit Zähren die beste für Wäsche und Haus und kommt

nur in eingewickelten Stücken zum verkauf.
Außerdem können je nach Zahl der Einwickelpapiere als Ge¬
schenke gewählt werden : Line kleine Schwarzwälder Wanduhr,
eine prachtvolle Kuckuckuhr , eine wertvolle Taschenremontoir-
uhr . Beschreibungen u . Abbildungen der Uhren , sowie die näheren

Bedingungen liegen in den Kaufläden auf . Bisher verschenkt
gnnähernd 12 lM Uhren . Krämer L Slammer , jseilbronn a - N.

N« Wchrlm-Mck
Hauptgewinne 75 OVO,40000,25000,10OOOMk.

Ziehung am 23., 24., und 25. Mai 1905 in Ulm.
Lose L 3 Mark

zu haben bei ES. HV.
Altensteig.

1 Maschine »-
! arbeiter,
l sowie

2 Wööekschreiner
!siuden sofort dauernd ? Beschäftig¬
ung bei

Johs . Klein,
mechan. Möbttschreiuerei.

Hier ru haben bei:
4In . ! i . II :n i .

^ H,s >LKr5°esZ.

M4ugenllfi 'isclie
vonleikt

W llutlimsnn '5

Vvasclen.
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Z6ezck8Nz-Ver1egv«gz-A«reise.
M Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts teile
M mit, daß ich mein Geschäft:

« Wer - uni Zckreibmsterirlien-MSIung
von der Bahnhofstraße in die Burgstratze

unterhalb Konditorei Lang  verlegt und eröffnet habe und!
möchte mich au diesem Platze bestens empfohlenh".lten.

Hochachtend

?er<I. Avis jun.

Auf die Feiertage empfiehlt

r
frische

Schellfische
und

Stockfische
Nasold . H «l». <»» « 88.

§

Lager von

6vbs1-,6s8ang-,8okul-u.k68 ekäfl 8büekvi'n
bester Arbeit

ViLcklvi - « i»ck H » ,L88 « Kvir ein- und uneingerahmt
Ni IckvL Gläikckvr Itlick Sll » 8i »ilckvr

A>ipp « 8 , As« vv88 » ir « 8 , M
Ledrsid-, unä ? Loto§rLMe -H.1dum§ U

Großes Lager in M
Spiegeln » Leisten znm Einrahmen . W

kilctê Kränxeu. §. w. D
werden raun - und staubfrei euigerahmt D . Obige.

8 Ebhause « , den 18, April 1905.

Irausr-LllLvisv.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

uvd Bekannten machen vir hiemit die schmerz¬
liche Mitteilung , baß unser l . Vater , Schwieger- !
Vater uud Großvater

M . 6g. feuerlirclier ren.
5ckmieömei5ier

heute nachmittag 2 Uhr im 84. Lebensjahr
sanft in dem Herrn entschlafen ist. '

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige entgcgen-
!nehmen zu wollen.

Beerdigung Donnerstag nachmittag S '/-, Uhr.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene»

Joh . Gg . Feuerbacher, , Schmiedmeister
Johannes Feuerbacher . ! ^ unedmelster,
Luise Beck geb . Feuerbacher.
Wilhelm Feuerbacher , Schullehrer,
Magdalene Braun geb . Feuerbacher.

Mötziugen.

vaMSLßMK.
. Für die vielen Beweise der Teilnahme bet j

dem Hinscheiden meines I. Mannes

Mann Mir . liaurclienberger,
Ämmermsnn,

für die ehrende Leichenvcglettung von hier und!
auswärts und die schönen Blumenspenden sagt
den innigsten Dank s

die trauernde Witwe

Û UiLippLir « L » r»8vI »« i »1t»vrK « r ^
mit ihrem einzigen Sohn Gotthilf.

Nagold.

L666675 - L5555b655 75. M - 55- 6 - ^655
r'/r «vF ^ /ov,

sowie !

/ ^ k / ck - kkttck

empfiehlt in reichster Auswahl

r

Gel» Offert,
80ÜV Mark liegen
gegen pünktliche Zins¬
zahlung zu 4 '/, °/o und
gegen gute Sicherheit
zum Ausleihen parat;

wo? sagt die Expedition des B!.

Nagold.

Lmlzckgen
M AsrnMM

in bester Ware bei
IlSi niurrir ILirockvI.

Nagold.
Ls/56 75 . 5/6Ä5 555575- 6

in allen Preislage » bringt in
ewpfehlcude Erinnerung

Gustav Heller.
Nagold.

Ẑ rer » »» i »ureir « i»v

LüKtzlkvstlvu
I)aIIi-iiiIütl8to1k

liaoiakllukglolk
billigst bei

6 ?55- - / « b 86/575555 - .

LMH . 6 - lLMger . ^
L » l»» rvolr » ilrer,

Ziuxulck , Llarkt8trg .88s,
iikböu äsr ^ xotbsks.

ILsslieü , 2U LxrscLsQ . ^

Jselshause » .

üescbälts-
kmpfeblung.

Frische Dachpappen
sind stets zu haben; Lack znm
Anstreichen für Dach- und feuchte
Stalldecken , auch Falzban¬
pappe « „KosmoS" für seuchtc
Wände. — Muster roh und fertig
können bei mir eingesehen werden.
Auf Verlangen wird auch alles von
von mir auSgeführt.

^ « 1».
Särtefe , decker.

Nagold.
Suche zum sofortigen Eintritt

einen zweiten jüngeren

Hausknecht
nicht unter 15 Jshren

Paul Luz z. Post.
Jselshause » .

Ein tüchtiger zuverlässiger

Pferdeknecht
kann sofort Antreten bei

Baumann z . Lamm.
Nagold.

Süße fleischige

2rvvt8 « bK « ll
öiro8vk » it2 « allst

VamptLpkel
empfiehlt

6r758 - 556 / /6 - /66.

jloc!»rettZ'8«lsii«ng. .
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
08ter » »« iLt » K ck« iL 24 . i 1 1SOZ»

in das Gasth. z. „ Lamm " in Ebershardt freundlichst einzulade».

^odLimsL § xrsL § er,
Flaschner tu Ebhausen,

Sohn des Christian Sprenger,
Bauer in Ebershardt.

Ldristins 2i6§1sr,
Tochter des

verst. Georg Ziegler,
Fruchthäudler in Walddorf.

Kirchgang 11 '/» Uhr.
Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegrnnehmen zu» ollen.

Zl » K « t ck.

Mkelui M «i«ser, IckukgereW.
.  Iklllmllttf8tl » 88t>

erlaubt sich, bei bevorstehender Verbrauchszeit
sein gutsortiertes Lager von dm feinsten
Ledersoiten (Boxcalf und Chevreanx ) bis
zu den stärksten Artikeln, in allen Preislagen,
bestens zu empfehlen.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß
ich einen größeren Posten schwarze und
farbige

mit 1 <>o/o Rabatt
abgebe.

M . Anfertigung « ach Matz , sowie
Reparatnrarbeiteu werden pünktlich und
bestens ausgkführt.

6 » tt » iin , In »,n » Nil , Willst !» sowie
in Gläser feinsteLoxonik - u . 6 !r«vr «» ux-
Or «» »v in allen Farben zu haben b. Obigem.

Nr lltzkli tlim ssiii'Iiü iliuii'it iler
Lusverkaut!

Ganz besonder; mache ich auf einen große » Posten

//557L8 - 7575 ^ ^ 56686/5756 ^ 655 - 8 - 66 ^ /57 - - 6-

8 ^ 556/565,6655 - 6 ^/55876556655-
L655A655 55555- L6557655 - - 655 6 - 6.

aufmerksam uud gewähre hierauf einen _
MW " ILuirutt xvi » 1V —8v °/g . lWA

^55/5,66655 von Z7-4. / .FF a« / 7SV / FF F/Ss/.

am Markt.

Gin kleines
Nagold.

Logis
hat zu vermieten

Gottfried Benz , Glaser.

Lie spanen
cs ob
-8Z

^ -Z
FS

l̂ eirQ Lin̂Lirk vonL'.brrLäern n.
viel Oslü äurod-o-,

u,8 »sok-Inad .» ,SIuNgsvi,r-IuizLsimvoll-k»»lliV.».es.- -n>s»i»r ,, „ e—„
I,oll5edlsncds. . 2-7n„»Llunuduiiönw-ijlln Lu.„„-o- »

k-
«sts

iS

Palmin
reines Pflanzenfett , fein wie Butter,

frisch etngetroffen bei
M . Himmclsbach , Wildberg.

Ktzpralnr-Lill
Kittel , klebt , leimt sile »!

LlllriKer Litt kür korxellLN, äsr beim
Lxüisll in. beisem V̂ssser bLlt.

Lnr eebt mit Psknalik  "
Lobut ŵnrke , 11» UIIK,

LrbLitiieb in Lnbsn s. 30 kk^. bei
Ilellei.

Nagold.
S ueumelkige

Geißen
setzt dem Verkauf auS.

Wer ? — sagt die Erped . b . B.

2 Violinen
'/ « und V» mit sehr schönem Tou^
gut ausgespielt, stad zu verkaufen.

Daselbst ist auch ein neuer, wenig
gebrauchter

Herd
mitPorzellanplätt-
chen und Kupfer-- _
schiff, vernickelt, billig abzugeven.

1 dreislammiger

Gasherd
mit Ständer und

2 Gasbügeleisen
ist auch zu haben bei

E . Philipp,
Schranbeufabrik Talmühle.

Die Gewinnliste
der Stuttgarter Geld- und
Pserde-Lotterie kann einge¬
sehen werden bei

H . W . Iaiser.
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